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Amtlicher Theil.
Der Instizminister hat dein Landcsgerichtsrathc

Heinrich S a j i c die angcsnchte Vcrsctznng vmn Kreis-
Wichte m Ei l l i zum Landesgcrichtc in Laibach be-
willigt,

^ Am ^i i . ̂ lnqnsl l«70 wlirdc in drr l, s, ssus mid <3<na<s-

burlausll̂  lilos in der dänischen M^n l» ' , a»sss!'>n'l>rn und vcr

Dassclbr rnlhiill ilntcr
"r, 105 die Vcrordnnnss dcs ^inanznlinistcriilms vom !). ?l»^»st

Il-!79 lucsscu Sichl'rnnli richiMr Spiritli^proorll in dcil
Dulninczti'schcn TftiriNis Wchapparak'n;

">'r. 1<»<; dir .̂ 'nndmachnnq des ^«uidrl^minislrriums vom I2ll>n
Angnst 187!>, luonli! nachlriiczlichc Acslimmnnsscil zn dcr
Aichordnlliiss nnd znm Aichssl'b!ll)rl!N-Tarifc vom 1'.>. Dc^
zcmdrr »8?^ (N', G, ÄI, Nr,'i71) vcröffeni licht wrrdcni

" r . 107 dil' ,̂ lli!d>nacl>ii!i<i drs Hnndt-l^minislerinm^ vom 12tcn
Allssnst 18?!», In'ln's>>!id die ^nlnssnnli zur Äichnnq nnd
Sll'Nlpl'lnli^ von liil'tallriic» l^siisjw ziiul Tranöporle der
Milch (Milchkannen), Milch. '̂säsn'n ,nil Mcsjsini', Maisch-
boctichcn nnd Mcslmhnu'ii siir Brennholz in Scheuern,

(»Wr. Z!g." Nr. 1!)3 vom ^ii. Angust 18? )̂.)

Nichtamtlicher Theil.
Zum Rücktritt des Grafen Andrasst).
I l l En l .Mumg auf m im diesertage von einem

hervorragende» Wiener Blatte gebrachten Artikel über
denb la t^ " " ^ M ' ^ n Anorassy schreibt das „Frem-

„Der beabsichtigte Rücktritt des Grafeil Andrasfti
M den Gegnern des scheidenden Munsters völlig ihr
Concept verrückt; sie drehen nnd winden sich nnd ver-
mitteln stch dabel m die absonderlichste!! Widersprüche.
Den einen Tag wird der Welt verkündet, den Grasen
Andrassy habe sein wohlverdientes Schicksal ereilt, es
sei ein Glück für die Monarchie, daß er „gestürzt",
und das Traurige dabei sei nur, daß es ihm so lange
vergönnt gewesen sei, seine „verderbliche Wirksamkeit" zu
entfalten. Anderen Tages, wo man es im Lager der
Opposition als die wichtigere Aufgabe betrachtet, den
Grafen Taaffe als einen Feind der Verfassung zu
denuncieren, hält man es für angebracht, ob der An-
drassy-Krisis bedenklich mit dem Kopf zn schütteln;
man zieht die St i rn in Falten und meint, der „Sturz
des liberalen Ministers" hänge offenbar mit der „be-
ginnenden Reaction" znsammen. Am dritten Tage
wieder heißt es, unbekümmert darnm, daß die ge-^
sammle europäische Presse das Scheiden des Ministers l

als ein Ereigms ersten Ranges bespricht, daß der
Rücktritt des Grafen Andrassy von der Leitnng der
auswärtigen Angelegenheiten eine höchst glcichgiltige
Sache sei, dcrctwcgen sich weder innerhalb iioch außer-
halb Oesterreich-Ungarns irgend jemand zu erhitzen
branchc. Am vierten Tage endlich beginnt man wieder
von vorne: man sncht zn beweisen,' daß die Völker
Oesterreich-Ungarns alle Ursache haben, sich ob des
Mimsterwechsels zn freuen. Gras Andrassy, so seh! uns
hcnte wlcder das Hanplorgan der Oppositionellen
«1li:m<l immlo in einem langen Artikel anseinandcr,
habe absolnt nichts gethan, wodurch er sich nin Oestcr-
Ungarn verdient gemacht habe. Wenn nnscrc Mon-
archie noch nicht völlig isoliert sei, wenn sie vor allem
noch in guten Aezichnngcn znm deutschen Reiche stehe,
so sei das uicht das Verdienst des Grafen Andrassy,
sondern des — Fürsten Bismarck. I m übrigen sei
aber unsere Stcllnng im europäischen Konzert eine
möglichst fchlechtc. Zn England seien unsere Äczichnn-
qen kühl; zn Frankreich stünden wir in gar keinem
Verhältnisse. I tal ien sei dnrch unsere Oricntpoliti l
derart empfindlich verletzt, daß, „wenn die Italiener
nicht so klug wären, mit den thatsächlichen Macht-
verhältnissen zu rechucu, Andrassy es dahin gebracht
haben würde, uns mit dem südlichen Nachbar tüdtlich
zn verfeinden." Am fchlcchtesten stehen wir natürlich
mit Rnßland. „Haß, glühender Haß gegen Oesterreich
ist daselbst das Losnngsioort des Tages." Infolge
all ' der verhängnisvollen Fehler — so lautet der
Schlnßtrumpf — sei die Monarchie so weit hcrab-
getommen, daß sie sich um die Frcnndschafl Bulgariens,
Serbiens nnd Montenegro's bewerbe.

Es bedarf nur geringer Mühe, nm dieses vcv-
zerrte A i ld , welches die „ N . fr. Presse" zu des schei-
denden Ministers „Schimpf und Schanden" von der
internationalen Stellung unsrer Monarchie entrollt,
m die richtige Perspective zu rücken. Ein paar Striche
und Rctunchlernngcn genügen, nm ans der Earricatur
cm wahrheitsgetrcncs A i ld der Sitnation zn machen,
welches das gerade Gegentheil dessen beweisen wird,
was der Zeichner der Earricatur darthun wollte. W i r
wollen ncht untersuchen, wem das größere Verdienst
au der Hcrstellnng der guten Beziehungen unserer
Monarchie zn Dentschland gebührt, dem Grafen An-
drassy, dem Grafen Beust oder dem Fürsten B i s .
marck. Wir meinen, die Hauptsache habe die Geschichte
gethan. Der Gang, welchen die weltgeschichtliche Ent-
wlcklnng der letzten zehn Jahre nahm, wies Oester-
reich-Ungarn und Dentschland auf einander hin. Das
erkannten die bcldcn alten Anlagonisten Graf Beust
und Fürst Bismarck so gut wie Graf Audrassy. Das

große Verdienst des letztern aber ist es jedenfalls, daß
er die Freundschaft zwischen den beiden Reichen, welche
sowol den Interessen derselben wie den Gefühlen der
großen Majorität ihrer Bewohner entfpricht, so innig
wie möglich gestaltet hat. Graf Andrasst) hat das
letzte Mißlranen, welches man in Berlin noch immer
gegen Oesterreich-Ungarn hegte, acbannt nnd daselbst
die Ueberzeugung geweckt, daß unsere Monarchie nicht
blos ein znverlässigcr, sondern auch ein mächtiger Bun-
desgenosse fei. I n der Aufhebung des Artikels 5 des
Prager Friedens und in der hervorragenden M i t -
wirknng Deutschlands an dem Zustandekommen des
Berliner Friedens erhielt die österreichisch - deutsche
Freundschaft ihren markanten Ausdruck. Es war die
natürliche Eonsequenz des Verhältnisses Deutschlands
zu Frankreich und unserer Beziehungen zu erstcrem,
wenn zwischen Oesterreich-Ungarn und der französischen
Repnblit eine achtungsvolle Reserve beobachtet wurde.
Es spricht nur für orn Takt und die Geschick!ichtrit,
womtt Graf Andrafsy die Geschäfte leitete, wenn während
der ganzen Zeit feiner Amtsdaucr zwischen unserer
Monarchie uud Frankreich keine einzige sogenannte
Frage auftauchte.

Viele Sorgen machen der „ N . fr. Presse" unsere
Beziehungen zu I ta l ic». Uud doch beweist gerade, was
sie über I tal ien sagt, daß Oesterreich-Ungarns Stellung
zu der Mehrzahl der Mächte nichs weuiger als un-
günstig ist. Wenn es Italiener gibt, die unzufrieden
sind, weil sich unsere Position an der Ostlüste des
Adriatischen Meeres gebessert hat, so ist das natürlich;
aber es ist umsowenigcr ein Gruud für unS, darüber
traurig oder besorgt zn sein, als der Zorn, den sie
darüber empfinden, Dank den thatsächlichen Machtver-
hältnisscn uud Dank der diplomatischen Konstellation,
ohnmächtig ist. Daß wir in I tal ien Feinde haben,
wissen wir, und es ist höchst wahrscheinlich, daß wir
sie noch lange haben werden. Wenn es jedoch ein
Minister von den Anteceocnticn eines Cairoli opportun
erachtet, die Freundschaft mit Oesterreich-Ungarn auf
sein Programm zu schreiben und dem entsprechend
dem Treiben der „ I ta l ia Irredenta" mit Energie ent-
gegenzutreten, dann kann mau jedenfalls nicht sagen,
daß unsere Position zu I tal ien eine schlechte sei. Wir
können nicht erwarten und verlangen auch nicht, daß
die Italiener unS in sympathischer Freundschaft zu-
gethan, uns genügt, wenn man in Rom erkennt, daß
es den wahren Interessen Ital iens entspricht, wenn
man mit nns gute Nachbarschaft hält.

Um zn beweisen, wie wenig gnt die Beziehungen
Oesterreich-Ungarns zu England seien, bcrnft sich die
„ N . fr. Presse" auf die bekannten taktlosen Worte,

Feuilleton.

Kleine Nciseskizzen.
Uindil!>'''F^'?""^' 7' 6 ' " " Limz, -,. Schloß Vrncl. -
schloß Wcchcnstcm. - Daü T I M . - Zurück nach Licnz.)

Der Engpaß, den die Pnsterthalerbahn, nachdem
e Me in einer kleinen Mnlde gelegene Station Thal

passiert hat, betritt, bildet die Verbindnng zwischen
o.rm Pnsterthal und dem oberen Drallthal nnd wnrde
rnmuü dnrch die viclnmtäinpfte Limzer Klanse ge-
i r r t . Dieselbe bestand ans einem nnteren und einem
ouercn Fort, die beide mit einer Maner verbunden
"""" ' ^ Vor fünfzig Jahren wnrde die Landstraße,
w lche dnrch das obere Fort ging, an die Dran hinab
d m'!, ' ? u^ch unter Josef I I . die ganze Befestignng
i,.. c. < !"ue anhelin gegeben worden war, konnte sie

vfahre 1809 der französische General Rnsca doch
/ l ^ ' ^ l M e n ; sie wnrde von Sextner Schützen vcr-
w.?. '" ? ' " H"bst desselben Jahres rückte Rnsca
"^ . .ungZ i l i de r t durch die Klause, aber der nach-
' A " d e General Vronssicr wnrde abgeschnitten lind

Äa i . , ! " ^ ' " Engpasse eine große Niederlage. Der
'ilan ^ ^ h ' " sehr interessant; gewaltige Stiitz-
l ib l .Ä« ?/ " bm Damm, anf dem die Locomotive
Äal , , », ̂ « , ' mächtige Fafchinenarbeitcn schützen die
Dra ,wi l l " M u n g , unten schänmt die jngendkräftige
drohend N ' ' i ' W " Felsblöcken, die Bahn be-
^svuders n " "b " ^ steigen die Berge Himmclan,
lhre b i ^ v o ^ ' " " " l die Dolomite im Südell durch

"»zurren Formen.

Sobald der Engpaß passiert ist. öffnet sich mit
einem male vor den Blicken eine schöne, weite Thal-
stäche mit grünen Wicfen, üppigen Feldern nnd be-
bauten Berghängen, wo überall freundliche Dörfer
hervorlngen — das obere Drauthal mit der Stadt
Lienz. Der Contrast mit der eben zurückgelegten Schlncht
macht das anmnthigc Bi ld noch reizender. Das Thal-
becken, m dem Lienz liegt, ist eine der lieblichsten
Gegenden m den österreichischen Alpen, nnd der Kranz
von Bergen, der es umgibt, kann unbedingt als groß-
artig bezeichnet werden. Es sind Gebirge von ver-
chicdener Gestaltung nnd Erscheinung, schön bewaldete,

Ichon lnltlviertc nnd ganz nackte, schroffe und seltsam
geformte. I m Süden erheben sich Dolomitberge, zu-
nachjt der Rauchkofcl, der noch Wald trag«, dahinter
hochtragend '" starren Formen, kahl nnd wcißgrau
der Spitzkofel, der Krcuzkofcl, die Lascrwand, alles
Giganten von 8- bis W')0 Fuß. I m Nordwcsten
lagern dle Glimmcrschiefcrmasscn des „bösen Weibelc"
"ud der weißen Wand, hinten ans dem Iselthale
"lckM dlc weiße Spitze des Znnig bei Windisch-

Mat re l ; nn Norden erhebt sich der gewaltige Glimmcr-
jchicferstock der Schleinitz, «7()li Fn'ß hocĥ  daran reiht
sich anf den Abhängen der nordöstlichen Gebirge ein
bnntes Gewirr von Feldern, Hänsergruppen und Wäl-
dern. Sndostllch öffnet sich die breite Rinne des Dran-
!/ ? ? ? drüber ragen rechts hochanf die Unholde,
oer Hochstadel n. a. Das ist ein Panorama, wie es
wenig Städte in Oesterreich haben. Am besten über-
blickt man dasselbe vom PostHause ans. welches, gleich
anderen Hänsern, eine Feucrwchrzwccken dienende
Terrasse anf dem Dache hat, die den fremden Gästen
als Aussichtsterrasse dient. Ich hatte mich ebenfalls

im Gasthaufe „zur Post" eiuquailiert und stieg in
Gesellschaft von Engländern und Triesteru auf dem
Dache herum, jeden Augenblick befürchtend, das vom
Wetter stark mitgenommene Geländer werde plötzlich
mit einem von uns in die Tiefe gehen.

Lienz selbst, das römische Leontium, hat wenig
Sehenswürdigkeiten nnd ist nur als Geburtsort Äcda
Webers berühmt; bei einer Bevölkerung von ^OlXI
Einwohnern zählt es nicht weniger als fünf Kirchen,
nntcr denen die alte gothische Pfarrkirche, im 15. Iahr -
hnndert gebant, allein 4 M 0 Personen faßt. Die Be-
völkerung ist streng klerikal, wie das infolge des geist-
lichen Einflnsscs nicht anders sein kann; daß die
Intelligenz dadnrch gefördert worden sei, läßt sich ge-
rade nicht behaupten. An Sonn^ und Feiertagen, wenn
die Lente von allen Seiten, von den Gebirgen und
ans den Thälern znm Gottesdienste nach Lienz kom-
men, gewährt der große Platz vor der Post oft einen
interessanten Anblick, es wimmelt da von den spitzig-
sten Hüten und von Weibern, deren Taille unter der
Achsel schon deainnt.

Der zwischen Licnz und Windisch-Matre, ver.
kehrende Slcllwagen hat die Marotte kurz vor An "ft
der Bahnzüge abznfalren; ich
länger in dem Ga tlause . . ^ P°st" zu bl'bcn s

w k n^var und nach ?em Bad Lcopoldsruhe, wo ich
kein besseres Bier fand. Als lch zurückgekehrt, mich
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welche Lord Derby, von einem Diner kommend, im
Parlamente über unsere Monarchie gesprochen hat; sie
vergißt dabei nur zu erwähnen, daß der edle Lord ob
jener ungeheuerlichen Rede nicht nur von der englischen
Regierung und der englischen Presse, sondern durch
die Geschichte selbst desavouirt worden ist. Ohne die
Mitwirkung Oesterreich«Ungarns wäre es England
niemals möglich gewesen, Rußland im Wege der Ver-
handlung zu bestimmen, die Errungenschaften des
Friedens von San Stefano aufzugeben. Das haben
nicht nur Lord Beaconsfield und Marquis von Salis-
bury offen anerkannt, sondern wird auch bewiesem durch
den Haß der russischen Chauvinisten, die keinen Tag
vergehen lassen, ohne zu klagen, daß Oesterreich-Ungarn
es gewesen, welches Rußland um die Frucht seiner
Siege gebracht habe.

Dieser Haß ist nicht unverdient und wir müssen
mit demselben als einem politischen Factor rechnen.
Aber es ist uns absolut unbegreiflich, wie man aus
dem Wuthgeschrei der russischen Zeitungen folgern
lann, die Stellung unserer Monarchie nach außen sei
geschwächt. Die russischen Chauvinisten toben so toll
gegen uns, weil das Gegentheil der Fall ist, weil
Oesterreich-Ungarn gerade den Valkanländern gegen-
über eine günstigere und kräftigere Position einnimmt,
als je zuvor. Die natürliche Folge dieser veränderten
Stellung wird es denn auch sein, daß sich die Balkan-
staaten Rumänien, Bulgarien, Serbien und Monte-
negro von Rußland ab und zu uns wenden werden.
Daß dies heute schon der Fal l , wollen wir, wenigstens
nicht von allen, behaupten; aber Eines ist doch schon
constatiert, nämlich, daß die neuen staatlichen B i l -
dungen auf der Balkan-Halbinfel keineswegs bestimmt
sind, russische Vasallenstaaten zu werden, und das war
es, was zu verhindern vor allem im Interesse Europa's
wie Oesterreich-Ungarns lag.

Von welcher Seite wir auch die Position Oester-
reich-Ungarns betrachten, die internationale Stellung,
welche unsere Monarchie in dem Moment, wo sich der
leitende Minister zum Rücktritt anschickt, einnimmt,
ist eine in jeder Beziehung zufriedenstellende und ver-
trauenerweckende. Graf Andrassy kann sich mit dem
stolzen Bewußtsein in das Privatleben zurückziehen,
daß er dem Reiche eine Position errungen hat, die es
demselben jederzeit ermöglicht, gestützt auf mächtige
Bundesgenossen, seine Interessen mit Erfolg zur Gel-
tung zu bringen."

Die Agitation gegen die Ferry'jchen Unter-
richtsgesehe.

Die französischen Blätter veröffentlichen einen
sehr umfangreichen und substantiellen Bericht, welchen
Herr P e l l e t a n dem Senat über die diesem Hause
zugegangenen Petitionen gegen den F e r r y ' s c h e n
G e s e t z e n t w u r f , betreffend die Freiheit des höheren
Unterrichtes, erstattet hat. Dem Ausschüsse lag zwar,
als dieser Bericht entstand, nur der geringste Theil
der angemeldeten Petitionen vor. Doch ist Herr Pel-
letan schon in der Lage, die überzeugendsten Beweise
dafür beizubringen, daß diese ganze Petitionsbewegung
durchaus keine spontane gewesen, sondern auf Anstoß
eines in Paris unter dem Vorsitze des Herrn Chcsne-
long tagenden katholischen Centralcomitcs von der
klericalen Partei unter Mitwirkung der gesammtcn
Geistlichkeit und ihrer zahllosen Organe und Werk-

zeuge ins Leben gerufen und unterhalten worden ist.
Vom Erzbischof ging die Agitation zum Bischof, von
diesem zum Generalvicar und sodann weiter zum Ca-
nonicus, zum Pfarrer, zum Hilfsgeistlichen, zum Vicar,
zum Küster, Glöckner, Satristan und Todtengräber
herab. Es ist das erste mal, sagt der Berichterstatter,
daß der gcsammte Klerus von Frankreich in Schlacht-
ordnung die Schranken des Concordates überschritt,
um gegen die Regierung Sturm zu laufen. I n der
Fastenzeit wird von allen Kanzeln gegen die Ferry'schc
Vorlage gedonnert.

Eine gewisse Secte, so predigt der Pfarrer von
Fabras, wi l l nicht nnr die Ehe, sondecn alle Religion
abschaffen, diese Secte hat sich der französischen Regie-
rung bemächtigt; sie wil l Gott aus der Schule und
der Familie vertreiben und Eure Töchter und Mäd-
chen der freien Liebe preisgeben.

Die Senatoren und Abgeordneten, fagt der Pfarrer
von Cazilly (Nievre), arbeiten an einem abscheulichen
Gesetze, nach welchem es nur noch schlechte Schulen
geben wird, in denen weder Religion noch Katechis-
mus gelehrt werden wird. Es wird verboten sein, zum
lieben Gott zu beten; man wird die Kinder wie die
jungen Hunde aufziehen. Darum laden alle Pfarrer
alle rechtschaffenen Leute im ganzen Lande zu Peti-
tionen ein. I h r werdet nicht zurückbleiben wollen;
unterschreiben könnt I h r bei mir oder hinler dem
Hochaltare.

M a n spricht fortwährend, ruft dcr Pfarrer von
Saint-Raldolph (Savoycn), von den Senatoren und
Abgeordneten. Was sind sie denn? Gar nichts. Was
thun sie? Gar nichts. Sie haben sich durch Lug, Trug
und Gewalt bei uns eingeschlichen.

Aehnliche und noch schlimmere Aussprüche, sämmt-
lich durch zahlreiche Zeugen beglaubigt, bringt der
Berichterstatter von den Pfarrern von Le Bois, Mon-
taillcur, Megrieux, Egliseneuve d'Entraigue uno anderen
bei. I n einer Schrift des Bischofs von Segur, welche
der letztgenannte Geistliche auf einer Schulinspection
unter die Zöglinge vertheilte, hieß es:

„Die Republik, namentlich die socialdemokratische
Republik, ist eine Familienmutter, die zwei Sorten
von Kindern hat: Schufte und Einfaltspinsel. Die
Republik wi l l keinen König: das ist der beste Beweis,
daß wir einen König nöthig haben. Die Republikaner
wollen keine Obrigkeit, denn diese ist ihnen beim
Plündern und Würgen hinderlich; darum brauchen
wir eine Obrigkeit. Es lebe der König! Die Republik
mag ihre Wege gehen, und es lebe der allerchristlichste
König!"

I n einem zu Bourges gedruckten und in 4000 Exem«
plaren abgezogenen Äußrosenkranz wird gebetet: „Hei-
liges Herz Jesu, Verzeihung, tausendmal Verzeihung
für die höllische Verschwörung, welche die Seelen der
Kinder zu rauben sucht, indem sie sie in gottlose Schulen
schickt."

Die ultramontane Presse schürt das Feuer und
trägt den Sturm von Sprengel zu Sprengel; dann
wälzt sich ein Schwärm von Colporteuren über das
Land, sammelt von Thür zu Thür Unterschriften,
wobei es jeden Augenblick vorkommt, daß eine Petition,
die mit den Worten beginnt: „W i r Familienväter von
. . . . " von Frauen, und Petitionen, die angeblich von
„christlichen Frauen" ausgehen sollen, von Männern
unterzeichnet sind. Viele Unterschriften werden durch
die von dem Präsidenten des katholischen Vereins von

Poitiers, Baron Traversay, in Umlauf gesetzte Lüge
entlockt, daß der Ferry'sche Gesetzentwurf auf die
Schließung aller von Schulbrüdern oder Nonnen ge-
leiteten Anstalten abziele. An mehreren Orten melde"
sich gruppenweise bei dem Maire Personen, welche,
eines Besseren belehrt, die ihnen durch Vorspiegelun-
gen aller Ar t abgelockte Unterschrift widerrufen. «M
Epinal wird eine Person, welche Unterschriften sam-
melte unter dem Vorgeben, von dem Maire dazu be-
auftragt zu sein, von dem Gerichte zu einer Geldstrafe
von 25i Francs verurtheilt. Bei vielen Petitionen er-
füllt die Legalisierung nicht die gesetzlichen Erforder-
nisse ; in Marseille verbürgen sich einmal acht Personell
für die Echtheit von 7000 Unterschriften.

Diese Petitionsbewegung — schließt Herr Pelle'
tan — ist also von dem gesammten weltlichen und
Ordensklerus und seiner zahlreichen Clientel, von
den Journalen der in ihrem Hasse gegen die Nepubl"
vereinigten drei monarchischen Parteien,'von den Bruder-
schaften, Gesellenvercinen, geistlichen Körperschaften aller
Art, Picpucianern, Mansten, Barnabiten, Liguorianerü'
Oblaten der unbefleckten Maria, Visitandincrinnell,
Beatinnen, Schwestern vom heiligen Herzen 3 ^
Schwestern vom heiligen Iofef, künstlich eingeleitet,
aufgemuntert und verbreitet, dann durch Hirtenbriefe'
Predigten, Ablässe, dreitägige und neuntägige Gebete
unterhalten nnd gcschürt worden. Wenn sie bei viele»
frommen Leuten die aufrichtige Geltendmachung eine/
vermeintlich gekränkten Gewissensfreiheit gewesen sel"
mag, so war sie doch in den meisten Fällen ein Ste^
dichcin für alle Fcindscliglciten gegen die RepM''
und, wenn wir so sagen dürfen, eine Wallfahrt a"<
dem Papier. Man wollte sich einmal herausstellen E
zählen. Is t aber die Ziffer richtig? Das wird B
später zeigen. Eben da wir diesen Bericht schlichen,^
fahren wir, daß die bisher in Reserve gehaltenen Pe^
tionen nun plötzlich bei dem für das Ferry'sche Oe>ch
ernannten Ausschüsse mit einer Flut von eilfhnndert-
tausend Unterschriften eingebrochen sind. Unter dieses
Umständen erübrigt uns nur, bcim Senat zu beanU'^
gen, daß er zur Vereinfachung des Prüfuugsgcschäftcs
auch die uns vorliegenden 46 Petitionen an den nä>^
lichen Ausschuß verweise.

Rückblick auf die englische Parlamentssession.
Wie so ziemlich am Ende einer jeden Parlaments

session wird auch diesmal in England die Klage er<
hoben, daß das Parlament unendlich wenig frucht
bare Arbeit geleistet habe. Zu all den Gründe",
welche gewöhnlich dazu beitragen, die Arbeit dcr is<"
setzgeber zu erschweren — ihrer Ueberhäufung ^
Gefchäften, welche in anderen Ländern Prov inz^
Versammlungen überwiesen werden, — kam diesn«"
noch eine starke Abspannung des Parlaments, das ŝ "
schlich mit dem nächsten Jahre zu Ende gehen n M
wahrscheinlich aber noch eher aufgelöst werden n M '
Dabei wird aber der Regierung noch vorgeworfen, bA
sie nicht frühzeitig und forgfältig genug die von A
felbst beantragten Gesetzentwürfe ausgearbeitet h<^'
wie das ja auch in anderen Ländern vorkommt; f e ^
haben Iwmol'uw,-, unterstützt von einigen Radicals
mit Erfolg den Gang oer Gesetzgebung gehemmt, ^
für ihre irische Heimat etliche Vortheile zn erlang^
So ist es gekommen, daß nur wenige GcsctzcntwUl,
eingebracht wurden und noch weit weniger zur 3M

darüber beklagte, wurde mir ein sehr primitives Gast-
haus gezeigt, in welchem ich das Gewünschte fiuden
würde. Und richtig, in dem allen Comforts entbeh-
renden alten Haufe erhielt ich den lange entbehrten
Labetrunk. Mittlerweile war es Zeit zur Abfahrt ge-
worden, und langsam, wie Stellwagen es zu thun
pflegen, rumpelte der Martertasten zu Lienz hinaus,
an Schloß Brück vorbei und ins Iselthal hinein. Die
Isel, welche die Gewässer des Virgen-, des Deffregger-,
des Tauern- und des Kalserthals herunter bringt, ist
dreimal mächtiger als die Dräu, mit der sie sich bc,
Lienz vereinigt. Die Fahrt durch das vordere Iselthal
bietet keine besonderen landschaftlichen UeberraschmWn,
und da auch meine Reisebegleitung nicht die angenehmste
Var — sie bestand aus zwei hausierenden Kaufleuten
vom Salzgries in Wien, welche ausgezogen waren, um
die Söhne der Alpen mit aus Kuustwolle verfertigten
Rock- und Hosenstoffen zu versehen, und aus einem
Bauer aus dem Deffereggerthale, dcr den berühmten
Tiroler Knaster, genannt Läusekraut, aus kurzer Holz-
pfeife rauchte, was wenigstens das Gute hatte, daß alle
Bremsen und Schmeißfliegen den Wagen verließen, —
so überließ ich mich stillen inneren Betrachtungen. Bei
einem einsam im Waldc gelegenen Wirthshause, St.
Johann im Walde genannt, bekannter unter dem Na-
men Mohrenwald" (Maier im Walde) wurde gehal-
ten und ein Glas Wein getrunken, der ganz vorzüglich
war Wi r kamen dann an der Burgruine Kienburg
vorüber und erreichten darauf eme Gruppe Hauser,
genannt „unter den Huben", wo Wagenwechsel statt-
fand und ich mich an ausgezeichneten F a l l e n delec-
tierte. die der Wirth rafch bereiten ließ. H)as Gast-
haus des Johann Seitz hat einen guten Rus m der
Touristenwelt. Es war noch nicht Abend, als wlr in

Windisch-Matrci einfuhren, und es blieb mir Zeit
qcmlH, mich ein wenig umzufchcn, bevor Dunkelheit
sich ins Thal senkte.

Dcr Markt Windisch-Matr'ei hat jedenfalls früher
einmal ein beffcres Aussehen gehabt; er steht auf einem
Schnttkegel am Fuße des fonnigcn Glanzcnberges, von
welchem der fogenannteBretterwandbach herunterkommt,
ein wilder Geselle, der einmal den ganzen Ort in Ge-
rölle begrub. Man hat deshalb das gefährliche Alpen-
kind in ein Gängelband genommen, das heißt, man
hat ihn mit einer huhen, kostspieligen Mauer eingefaßt,
um seine Ausschreitungen zu verhindern. Viele Häuser
stecken noch bis zum ersten Stockwerk in Schutt, man
hat sich gar nicht die Mühe gegeben, denselben zu be-
seitigen, sondern man brach Thüren in den ersten
Stock und machte die Belletage zum Parterre. Die
Bewohner sind germanisierte Slaven, die im siebenten
Jahrhunderte da eindrangen, heute aber nicht einmal
mehr das Bewußtsein ihrer Abstammung haben. Den
Eindruck des Sauberen und Netten macht Windisch-
Matrei nicht; eines dcr wenigen stattlichen Häuser ist
das Gasthaus des Herrn Hamerl, mit welchem anch
eine kleine Badeanstalt verbunden ist. Herr Hamcrl
ist das Prolotyft des Alpenhoteliers, dcr alles thut,
um Touristen nach Windisch-Matrei zu bringen und
sie möglichst lange da festzuhalten. „Wollen Sie das
Napoleouzimmcr oder das Piuszimmer?" pflegt er
den ankommenden Gast zu fragen, als ob Napoleon
und Papst Pius einmal da eingekehrt wären; die er-
wähnten Zimmer haben aber nur den Namen von den
darin aufgehängten Porträts. Herrn Hamerls Ver-
dienste sind, daß er für gute Speisen und Getränke
sorgt, daß er das Unterlunftshaus auf dem Kalser
Thörl mit allem möglichen Comfort versieht und daß

er die Präger Hütte oben im G'schlöß auf dem Vel"
diger, die eine Lawine zerstörte, wieder herstellen N
Er hat es übrigens leicht, der beste Wirth in WindG
Matrei zu sein, weil er der einzige ist; die attde^
Wirthshäuser sind nur Schenken. ...

Eine Vicrtelstnndc von Windisch-Matrci a H
das Tauernthal zu erhebt sich, auf einem 3265, H
hohen Dolomitfelsen thronend, Schloß Weij iens^
das vor etlichen Jahren in ziemlich vorwahiM .
Zustande von einen« Ingenieur gekanft und rcnov.
wurde. Ein Theil des Schlosses ist zu Sommers"
nungen hergerichtet, die vermiethet werden. Ich 9^1 ^
so etliche Wochen lang möchte ich schon einn^l
oben wohnen. Anch eine Nestanration ist aui ^ ,
Schlosse, so daß man zn jeder Zeit daselbst ^ ^
schungen bekommt. Allein brillante Geschäfte "«H l H
Restaurateur nicht, es fehlt an Gästen, wenn " .<
sommciüber stets eine Anzahl Bergsteiger und ^c ^
freunde in Windisch-Matrei weilen und von da ^
ihre Touren in das gegenüber sich öffnende V i r g e » ,
mit der Nödtsvitze, N M ) Fuß hoch, in das ^ H ^
thal zum G'schlöß und Venediger oder über d"» s ' ^ l
tauern und über das Kalser Thörl in das " " ^ r e N
nnd zum Großqlockner machen. Diese Tonren ^ ^
zu den lohnendsten und großartigsten der ^lpc ^

Namentlich das Matrei - Kalser T h " " g ' ^ e
einer der schönsten und zugleich leichtesten " ^ -
in den Alpen, während die Touren dnrch o" ^ l
genthal nach Prägratten und durch das / M ^,.
zum G'schlöß ihre'gewaltigen Schwierigkeiten ) ^
Zum Kalser Thörl 'führt ein bequemer Weg, " n > z,„
Damen wandeln könuen und der sogar z" -p>,^ Mi«
rückgelcgt werden kau». Obcn angekommen " ' ^ M
überrascht durch den wahrhaft großartigen
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imnen^ Auch die Verhandlungen über die auswärtige
M l t l l , mit Ausnahme der südafrikanischen Frage,
"al),n,'n wenig Naum ein und waren äußerst zahm.'

Das wichtichste Gesetz, das zustande kam, ist das
l".s ^ S t r a f g e s e t z , das zum ersten male die
^ , n g nur jährlich bewilligten Gesetze zur Hand-

Mung ^ r militärischen Disciplin codificier«. Be-
tt mswerther fast. als das Gesetz selbst, sind die

Vorgänge, zu denen dessen Durch-
^""Zuu« "n Unterhause Veranlassung gab. Der Tod
o s Syrers der Ilomo-ruwr, Mr . Butts, bei Beginn
^ r Session, brachte die Leitung der Partei zeitweilig
M ä Ul die Hände der extremeren Elemente, besonders
" t t . Darnells. Bei Berathung des Armee-StrafgcselM
''"benutzten Mr . Parnell' und seine Gesinnnngs-
?., "N'-'n . d'c ,m Ncgierungsentwurfe im ganzen Üm-
MW beibehaltene Prügelstrafe zu einem heftigen An-
«Me aus die Negieruug. Augenscheinlich hatte die
"cgierung ohne weitere Ueberleguug die alten Äestim-

ungeu aufgcuommen und beging weiterhin den Fehler,
Mcht svfurt die gehässigsten derselben fallen zu lasseu.
3 j ^ ^ a g kämpften die Home-ruier fowie der
^ «? .. „ Chamberlain nnd seine Frennde gegen

'Prügelstrafe an. Diese Vorgänge führten schließ-
,? ^u cmer Spallnng in der liberalen Partei, die
M r »chlleßllch, aber nichl z.mi Vortheile des Ansehens
^ H " " / " ^ " " s . beseitigt ward. Der Kriegsminister
^ t e nämlich das Versprechen abgegeben, daß er die
Mage der Prügelstrafe „erwägen" wolle. Mr . Cham-
d. ?/" « " ^ ^ " ' ^ ^ " m o e hielten das für eine m-
S ^ ^ Ä ! ^ c - ? ^ ^" ' '"bschaffnng der entehrenden
m ^ ' « ^ ? ^ herausstellte, daß das Ministerinn!
L / ^ ^ ^ ^ " ? ' k"'n rs zu heftigen Ankit ten,
^ r d Hartlngwn, als osficiellrr Führer der Opposition,
nd . n '3 i "^ ! ' " ' l " ls 'U ' ! l . Chamberlain zn desavouieren
e t s ^ n ^ ^ 7 / " ' ^ " ' . Mr . Chamberlam seiner-
e Ovv t n ^ den „ehemaligen Führer

schien "oUtommen znsein;
M i t q / ^ fegten etwa dreißig
L o Z H ^ kam e.ne Woche späte?
berlains. indem er ew A n 2 . " ' ? " ' ^ p " " k t Cham-

msterium em U u t e r r i c h t s g e j e t z f ü r I r l a n d
eni, das zwar die ganzen Wünfche der Ilome-ruwr
mcht befriedigte, aber doch fchliehlich deren liustim.
nmng erlangte. Auf Gruud derselben wird die Queens
University aufgelöst uud eiue neue Universität gebildet,
das heißt eine Corporation von Gelehrten, der die
Vesugms zusteht, Umvcrsitätsgrade und Titel zu er.
tyellen und Preise für Concurrenzarbeiten auszusehen.
«^ . ? ? ' ?^'" ""?." '" l Gesetzentwürfen, die schließlich
am Cudc der Session noch mit Dampfkraft durch die
vewen Häuser getrieben wurden, ist das Gesetz be-
"Ms der Anleihen zu öffentlichen Zwecken seitens der
^ommnnen hervorzuheben, das diefen letzteren die Auf-

^ " drei gewaltigsten Eisstöcke der Ccntralalpcn, der
Dochichobergruppe, der Gloäuergruppe und der Vene-
o^ryrnppe bis zur Nödtsp.tze. Das ist Alpcnpracht,
3 ""p°ulert! N.rgeuds silldet ,nau ein solcl)es Ge'
! ^>"b . ld von Vergriese.i mit Gletschern, Schnee-
.eldcrn und dabel doch mit anmnthigeren Linien, als
«a drüben in der kransm Dolumitenwe'lt. Ein Hochgenuß
'N es m der vollsten Bedcntung des Wortes, sich auf
^ ' I c ^ a s t e " Grat des Thörl zu lageru und ab-
wechsellld die drei Cisberggrnppen zu betrachten. Der
Hochschuber, dessen wilde Zacken anfangs imponieren,
uer,chwlndet fast vor den gewaltigen Ungethümen, dem
wroßuenediger und Großglockner. Beide sind in Ge<
Um und Erscheluung total von einander verschieden,
" r r Großglockncr gleicht einer schwarz-weißen Pyramide,
!>/'? Felsengerüst dentlich ails der Cisnmkrnstung
E r b r i c h t ; der Großvenediger hingegen hat einen
""st Mlfstelgeilden, mächtig breiten Rücken und stellt

>e fast unabsehbar blendende Fläche dar, aus welcher
'"u wenig unerreichte Zacken hervorbrechen.

Aachdem ich mich satt gesehen an dem großarti-
An wundervollen Landschaftsbilde, begab ich mich in

"in mich etwas zn restau-
u,k !>'« ^ ^"^ ba ,nehr als ein Dntzend gnte Betten.
si>^ ? H"."^ ' ^ " " t allem versorgt, was der zivili-

"U! Tomlst anf diefer Höhe. 7017 Fnß. bcanspru-
^ n .nag. Die Nacht verbrachte ich in Windisch-
dl>5 k ' /c'? ^ "ue größere, meist alls Angehörigen
tnis ? . ? M Reiches bestehende Tonristengesellschaft
ä)ittaa s ? ^ " " ^ "cht gut unterhielt. Ainnächsten
HUii^i,. ?^ Ä sch°" wieder bei der frenndlichen Frau
t^fstich sch !f'^ ^ ' ^ ^ ' ^ ' " " ^'^ ^ " ^ " ' derselben

I,. ^

nähme von Anleihen etwas erschwert. Gesetzentwürfe,
die von Mitgliedern eingebracht wurden, sielen fast
sämmtlich durch, nur ewige unwesentliche Vorkehrun»
gen wurdeu genehmigt. Die Nothlage im Handel
und Ackerbau und den Gewerben führte zu verschie-
denen Eröiterungen und schließlich zur Annahme eines
Antrages Mr . Chaplins zur Einsetzung einer Kommis-
sion, welche die Nothlage des Ackerbaues besonders
untersuchen soll. Sehr wichtig war bei dieser Gelegen-
heit eine Rede Lord Hartinglons, der andeutete, daß
die ganze Landfrage dringend in Angriff genommen
werden müsse, da die besondere englische Landverfas-
snng, welche den Besitz des Landes in die Hände
weniger Großgruudherren gibt und den Pächtern,
sowie den von ihnen abhängigen völlig besitzlosen
Landarbcitcrn die Bebauung des Landes überläßt, sich
überlebt habe.

Äaqesnemqkeiten.
— ( W a i d m a n n s h e i l . ) Baron Dickmann in

Kärnten kann ein seltenes Jubiläum feiern; am 24. d.
hat derselbe durch den Abschuß eines starten Achtcnders
sein 5>()0. Stück Hochwild erlegt, gewiß ein Iagdresultat,
dessen sich ,mr wenige Hubertusjünger in dem wildgcscg-
neten Oesterreich zu rühmen vermügcn. Die Iagdgäste
des Llillinger Reviers tragen sich mit dem Plane, dem
wackeren Nimrud gelegentlich einer grüßeren Hirschjagd
anläßlich seines IubilämK eine großartige Ovation zu
bereiten.

— ( S z e g e d i n a u s g e p u m p t ) Dem „Pester
Journal" wird ans Szegedin. N». d. M.. gemeldet: Der
letzte von den hundertundein Pöllcrschüssen. welche aus
Anlaß des Geburtstages unseres Kaisers abgegeben wur-
den, war für Szcgedin noch von einer besonderen Be^
deiltung. die interessant genug ist. nm zur allgemeinen
Kenntnis zu gelangen. Am Morgen des 18. d. M.. mit
dem Schlage 6 Uhr, wurde die Thätigkeit der wenigen
noch im Betriebe gewesenen Pumpen eingestellt, die
Feuer unter den Dampfkesseln wurden verlöscht, und die
Maschinen werden nunmehr demontiert. Das Entwässe»
rnngswerl ist als vollendet zu betrachten.

— ( D i e Geschichte e iner kostbaren Cas-
sette.) Montag kam beim Magistrate in Trieft eine
kostbare Cassette zur Licitation. welche von dem Gold-
arbcitcr Petracco um den Preis von 71W fl. erstanden
wurde, Der Ausrufspreis war mit 6000 fl. festgesetzt
wurden. Ursprünglich kostete diese Cassette 55.000 Frcs.
Die vierkantige, an den Ecken abgestutzte Cassette hat
eine Länge von 18. bei einer Breite von 10 Eentime-
tern. ist ganz aus Gold und mit zwei Chronometern
m,d in der Mitte mit einer Photographie geschmückt;
der Deckel ist mit Brillanten und Smaragden eingefaßt
und zählt mau 800 Brillanten verschiedener Größen
mehr als 200 Rosetten und 128 Smaragde. Alle
Steine stnd in prachtvoller Juwelierarbeit auf rubin,
rothem Email k ^aur gefaßt. Die Cassette wiegt ein
Kilogramm und hat auch einen besonders hohen Werth
durch die Ornamente in Email. Die Geschichte derselben
»st — wie die „Tr. Ztg." erzählt - folgende: Der
bekannte Großindustrielle Krupp, der Kanonen - Krupp,
machte mit derselben dem verstorbenen Sultan Abdul
Az,z em Geschenk; die Photographie auf dem Deckel
»st das Bildnis des Spenders. Der Sultan überließ
das Geschenk einem seiner Minister, welcher nach dem
„Selbstmorde" seines Herrn, vielleicht in einem Augen-
blicke finanzieller Noth. die Cassette in Trieft bei dem
Handelshause Salom für 0000 fl, verpfändete. Nachdem
ste hier mehr als zwei Jahre der Erlüsung harrte, hat
Herr Salom dieselbe zu der eingangs erwähnten Ver-
steigerung gebracht.

^ ( D i e österreichischen O f f i z i e r e in
Pers ien . ) Ein diesertage aus Pcrsien nach Rußland
zurückgekehrter russischer Ojfizicr erzählt in den Moskauer
„Nuskija Wjedomosti" vom 17. d. M. folgende inter-
F""le_El"zclhc,tcn ü^r die Thätigkeit der österreichi-
schen Offiziere in Teheran: „Die persische Armee ist mit
Alse von acht österreichischen Offiziere,, vollständig auf
österreichische Weise organisiert. Die Offiziere genießen

3 ^ ! " " « " yroße Achtung. Dem Schach gefiel wäl>
?-!3 m ^ V""sung Europa's am besten das üsterrei-
chlichc ^il l i tar. und nun hat cr seine Armee nach dem
Mujter desselben organisieren lassen. Zur allgemeinen
Uevcrraschnng besuchte der Schach unlängst alle seine
Kasernen und war sehr znfriedm mit der Ordnung nnd
der Einrichtung in denselben. Hierauf ließ der Schach
die Trnppen anKrücken und defiliere». Die Drfilicrung
ging so vorzüglich vonstatten, daß Nasr-Eddin ganz ent-
zückt war. umsomehr. da der befehlende österreichische
Offizier dabei persisch kommandierte. Nach der Parade
ließ der Schach alle österreichischen Offiziere zu sich kom-
men, druckte jedem derselben freundlich die Hand und
dankte fur chre erfolgreiche Thätigkeit. Auf Wunsch der
Oesterreich" beschloß dann der Schach, m Teheran eine
Kriegsschule zu errichten."

— (Deutsche A n t h r o p o l o g e n . ) Die deutsche
anthropologische Gesellschaft, welche in der vorigen Woche
bei sehr zahlreicher Betheiligung in Strahlmrg versam-
melt war. bestimmte als Ort der nächsten Zusammen,
kunft Berlin und wählte Professor Virchow zum Vor-
sitzenden.

— (Ung lücks fa l l auf dein M a t t e r h o r n . )
Man schreibt der „ N fr, Pr." aus Marugnaga vom
16. August: Zwei Führer von Zermatt brachten gestern
die Nachricht Hieher, daß sich zwei bellagenswcrthe
Unglücksfälle auf dem Matterhorn ereignet haben. Zwei
Amerikaner mit zwei Führern hatten das Matterhorn
von der Zermatter (Nord-) Seite bestiegen und waren
auf dem Rückwege begriffen. Bei ihrem Abgänge von
der Cabanne, die auf der Nordseite in einer Höhe vou
3818 Metern liegt, weigerte sich der eine der beiden
Touristen, sich an das Seil binden zu lassen, alle Vor-
stellungen der beiden Führer sowol als auch seines
Begleiters blieben fruchtlos, er beharrte auf seinem
Vorsatze, frei und unangeseilt den Abstieg zu vollführen.
Die Strafe für diesen unverantwortlichen Eigensinn
folgte leider in erschreckender Weise auf dem Fuße. denn
nur wenige Schritte halte der betreffende Herr gethan,
als er ausglitt und auch sofort kopfüber in die furcht-
bare Tiefe stürzte; der Anprall tief unten auf den Fel-
sen war so vehement, daß der Körper des Unglücklichen
einem Balle gleich emporgeschnellt wurde und so über
die breite gähnende Randlluft, die sich dort bildet, wo
der Gletscher am dem Fels massiv ansteht, hinweg-
geschleudert wurde, so daß der leblose Körper auf dem
Turgcngletscher gefunden wurde. Beiläufig um dieselbe
Zeit, als die traurige Katastrophe sich auf der Nord-
scitc des Matterhorns zutrug, ereignete sich auch auf der
Südseite desselben ein Unglücksfall, über dessen Aus-
gang aber positive Nachrichten noch fehlen. Man erzählt
hierüber folgendes: Der Aufstieg auf der italienischen
(Süd-) Seite am Matterhorn gehört zu den schwierig-
sten Expeditionen nnd ist weitaus gefährlicher, auch zeit-
raubender als jener von der Zermatter oder Nordseite.
Zwei Führer geleiteten vor einigen Tagen zwei Herren
von Breuil aus zu der auf der Südseite in einer Höhe
von 4122 Metern — höchster menschlicher Zufluchtsort
iil Europa — gelegenen Cabanne auf dem Matterhorn.
Unterwegs bereits wurde der eine der beiden Führer.
Josef Brautscher. unwohl, auf der Cabanne steigerte sich
während der Nacht das Unwohlsein derart, daß die be-
denklichsten Symptome, Blutstürze und Ohnmachten, sich
einstellten. Wie es heißt, sollen nun die beiden Herren
und der eine Führer am nächsten Morgen den Todt-
tranken verlassen haben uud aus der Nordseite nach
Zermatt abgestiegen sein. wohin sie die Kunde brachten,
auf Grund welcher sich allsogleich mehrere Führer auf
den Weg gemacht haben, um ihren hilflosen Kameraden
auf der Cabanne aufzusuchen. Diese Hilfe dürfte aber
höchst wahrscheinlich zu spät kommen, denn der arme
Verlassene mußte wenigstens 24 Stunden, wahrscheinlich
sogar gegen 30 Stunden, hilflos allein in der Cabanne
gelegen sein. Was das aber heißt, das kann sich nur
der recht vorstellen, der Gelegenheit hatte, eine Zeit
in einer elenden Hütte oder richtiger Höhle in solch'
einer Höhe zuzubringen. Josef Brautscher, der als
tüchtiger Führer Ruf hat. hat sich das Leiden, das
ihm so verhängnisvoll werden sollte, auf dem Matter-
horn selbst seinerzeit zugezogen. Bei einem Aufstiege
auf der Südseite glitten seine drei Genossen aus, und
es war ihm damals möglich, dieselben am Seil zu er-
halten und so einer Katastrophe vorzubeugen. Durch
den gewaltigen Ruck an dem um den Leib gespannten
Seil hatte er aber eine innere Verletzung erlitten und
war seitdem mehrfachem Unwohlsein ausgesetzt, bis end-
lich vor wenigen Tagen der traurige Fall eintrat. Den
neuesten Nachrichten zufolge soll Arautscher gestorben
sein, ehe ihn die Gesellschaft verließ.

fokales.
^ ( F Z M . F r e i h e r r v. Kühn.) Se. Exc. der

Herr Landeslommandierende FZM. Freiherr v. Kühn
hat sich vorgestern von Graz zur Truppenconcentrierung
nach Adclsberg begeben.

— ( I n Aud ienz. ) Der neu ernannte Brigadier
für Laibach, Herr Gcneralstabs-Oberst Weilard. wurde
vorgestern vormittags in Wien von Sr. Majestät dem
Kaiser in Audienz empfangen.

— (Uebersetzung.) Der Landesgerichtsrath
beim l. k. Kreisgerichte in Cilli Herr Heinrich Sajic
wurde in gleicher Eigenschaft zum t. l. Landesgerichte in
Laibach übersetzt.

— ( V e r w a h r u n g gegen die A u f l ö s u n g
des kra in ischcn Landtages. ) Der Landesausschuß
hat in seiner gestrigen Sitzung beschlossen, gegen die
bekannte Petition der nationalen LandtagSminorität um
Auflösung des Landtages eine entschiedene V e r -
w a h r u n g im Wege des hiesigen Landespräfidiums an
das Ministerrathspräsidium zu richten, worin d.e Ueber-
zeugung ausgesprochen wird. daß

.wmeru,.«° der °°,' d e r ^ «c » «, « ^ b c h °
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Si M«.st« l°»d °m I», d,W, in T,cheintm!>! nach
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dem unter zahlreicher Betheiligung aller Behörden und
Corporationcn um 9 Uhr celebrierten Hochamte in den
Lehrzimmern der dortigen Knaben- und Mäochenvolks-
schule eine dem Tage angemessene Schulfestlichkeit statt,
bestehend in Declamationen und musikalischen Produc-
tionen seitens der Schuljugend. Am Schlüsse derselben
wurden die besten Schüler jeder Klasse mit Büchern
belehrenden und patriotisch-geschichtlichen Inhaltes be-
theilt. Um 3 Uhr nachmittags veranstaltete der Tscher-
nembler Schützenverein ein solennes Beftschiehcn und um
7 Uhr abends der Citalnica-Vereiu in dem mit Fahnen,
Lampions und Transparenten reich geschmückten Schloh-
garten unter Mitwirkung einer Musikkapelle und eines
Säugerchors ein sehr animiertes Gartenfest, bei dem
auch ein Feuerwerk abgebrannt und schließlich getanzt
wurde. — Auch in der Nachbarstadt Mottling veranstal-
teten aus gleichem Anlasse die beiden dortigen Unter-
haltungsoereine, und zwar der Conoersationsverein und
die Citalnica, ersterer am 18., letztere am 17. d. M. in
ihren Lokalitäten Festabende mit Gesangsvorträgcn und
hierauf folgendem Tanzlränzchen.

— (Angeschwemmte Leiche.) Gestern vor-
mittags wurde, wie das „L. Tgbl." mittheilt, in der
Nähe der Militär-Schwimmschule die Leiche einer noch
jungen Frauensperson aus dem Wasser gezogen. Da bei
derselben ein größerer Geldbetrag vorgefunden wurde,
so scheint man es hier mit einem Selbstmorde zu thun
zu haben.

— ( E i n K i n d a l s B r a n d s t i f t e r . ) Durch
die Unvorsichtigkeit eines mit Zündhölzchen spielenden
fünfjährigen Knaben gerieth am 6. d. M. die dem Vater
desselben, dem Grundbesitzer Miko Adlesic in Pribinze
im politischen Bezirke Tscherncmbl gehörige Scheune in
Brand und wurde nebst den darin aufbewahrten Ge-
räthschaften eingeäschert. Der nicht versicheite Schade
beläuft sich gegen 200 fl.

— (Pferdero tz . ) I n Laserbach im politischen
Bezirke Guttschee sind unter den dortigen Pferden Fälle
von Rotztrantheit aufgetreten, infolge dessen sofort seitens
der cumpetenten politischen Behörde die imThierscuchen-
Normalc vom Jahre 1859 vorgeschriebenen Schutzmaß-
regcln angeordnet wurden.

— ( A u f g e l d bei E n t r i c h t u n g von Z o l l ,
gebühren.) Einer gestern Verlautbarten Verordnung
des l. l. Finanzministeriums zufolge ist im Monate Sep-
tember d. I . in denjenigen Fällen, in welchen bei Zah«
lung von Zöllen und Nebengcbührcn, dann bei Sichcr-
stellung von Zöllen statt des Goldes Silliermünzen zur
Verwendung kommen, ein Aufgeld von fünfzehn Perzent
in Silber zu entrichten.

— ( J a h r - und V iehmärk te . ) I m Monate
September l. I . finden im Nachbarlande Kärnten fol-
gende Jahr- und Viehmärkte statt: Am I. in Bleiburg,
Eisentappel, Ladnig bei Wolfsberg. Schiefllng; am 2.
Ebene Reichenau; am 4. in Klagenfurt (Pferdemarlt);
am 7. in Fladnitz auf der Alm; am 9. in Ober-See-
land, Liesing, Lieferegg; am 13. in Mühldorf; am 15.
in St. Jakob bei Nosegg, Gmünd; am 17. in Villach;
am 21. in Unterdrauburg. Weitensfeld, Bach bei Klein-
lirchheim, Obervellach, Dellach- am 22. in Vülkermarlt.
Mauthen, Treffen, Präbl. St. Stefan od Hermagor,
Radenthein, Grafenstein; am 23. in Arriach; am 24. in
Döllach; am 27. in Weißbriach; am 29. in Walden-
stein, St. Michael ob Bleiburg, Greifenburg, Pussarmtz.
Mettnitz. Sirnitzdorf, St. Paul, Nosegg, Ebrrsteiu, St. Veit.

— ( „He imat . " ) Die Nummer 47 des illustrierten
Familienblattes „Die Heimat" enthält: Geschieden.
Novelle. Von M. Brce. (Fortsetzung.) — Buco dic Vela,
— Glosse. Gedicht. Von Albert Schärmer. — Der
Tofernhof. Eine Geschichte aus den Bergen. Von Hans
Kelling. (Schluß.) — Nach den Sunda-Inseln. Ans dem
Tagebuche der Expedition für die Schünbrunner Me-
nagerie. Von Unterinspektor Kraus. (Fortsetzung.) — Die
Goldmacher in Oesterreich. Von Dr. C. v. Wnrzbach. V.
— Paragraph 299. Humoreske. Von Ewald Angust

König. (Schluß.) — Rebhühner. Von Friedrich Specht.
— Wildbann und Neihgejaid. Von Carl Freiherr von
Suttner. — Aus aller Welt.

Neneste Post.
O r i g i n a l «Te leg ramme der „La ib . Z e i t u n g . "

Wien, 22. August. „Piesse" und „Fremdenblatt"
erfahren von competenter Seite, daß das Gerücht, der
Einmarsch in Novibazar habe begonnen, unbegründet
sei und blos auf der Marschbereitschaft dreier in Bos-
nien stationierter Regimenter behufs Ablösung der
Cordondicnste verrichtenden Truppen beruhe.

Budapest, 22. August. Tisza reist heute abends
nach Wien, wo er mehrere Tage verweilt, dann geht
derselbe uach Osteno?, vou wo er in der dritten Seft-
temberwoche nach Budapest zurücklehrt.

Paris, 22. August. Gestern brach eine ungeheure
Feuersbruust in Bordeaux aus; ein ganzes Stadtviertel
ist bedroht.

Paris, 22. August. Der gestrige Zwischenfall im
Palais royal ist bedeutungslos. Die Ordnung wurde
rasch hergestellt, die verhafteten Indwidueu wurden
freigelassen. Veim Brande in Bordeaux ging kein
Menschenleben verloren, der Schade wird auf zwei
Millionen geschätzt.

Petersburg, 22. August. Der Großfürst-Throu-
folger ist gestern auf der Jacht „Carewua" in Be-
gleitung zweier Jachten nach Schweden und Dänemark
abgereist.

Sidney, 21. August. Die österreichische Corvette
„Helgoland" ist hier angekommen; au Bord ist alles
wohl.

W i e n , 21. August. Graf Andrassy wurde um
ein Uhr von Sr . Majestät dem Kaiser in auderthalb-
stündiger Privataudienz empfangen. — F M . Erz-
herzog Albrecht ist heute nachmittags über Pest -ur
Truppeninspection nach Siebenbürgen abgereist. —
Der englische Botschafter Elliot tritt anfangs Septem-
ber einen längeren Urlaub an und begibt sich vorerst
nach London.

P r a g , 21 . August. (Presse.) Der Kronprinz
Herr Erzherzog Rudolf wird den Verwaltungsdienst in
der Prager Statthalterei studieren.

P r a g , 20. August. (Presse.) Es heißt, Freiherr
v. Pretis habe sein Reichsrathsmandat für den böhmi-
schen Großgrundbesitz niedergelegt; im Falle einer
Neuwahl würde wahrscheinlich der Handel^minister
Baron Korb-Weidenheim als Kandidat aufgestellt
werden.

Gast e i n , 2 l . August. Fürst Bismarck ist heute
um 1 Uhr zum Kurgebrauche hier eingetroffen.

R a g u s a , 21. August. (Frdbl.) Zuverlässigen
Meldungen aus Cetinje zufolge wird sich der Fürst
von Mouteuegro in den ersten Tagen des September
nach Wien begeben.

S e r a j e w o . 21. August. (Frdbl.) Das Comite
für den Wiederaufbau des uiedergebranutcu Theiles
uou Serajewo wählte gestern ein Subcomitc, welches
die Offerte englischer und österreichischer Ballgesell-
schaften zu prüfen, respective Anträge zu stellen hat.
Es heißt, day von Wien eine Anzahl eiserner Häuser
hicher unterwegs sind. Die Obdachlosen, deren Znhl
sich dnrch Abreise zieliilich verringerte, siud amtlich
untergebracht. Dic Verluste des Mil i tärs an Todten
und Verwundeten strllen sich viel geringer als ur-
sprmiglich mlgcaMn wurde.

M a d r i d , 21. August. Der König verließ heute
La Grauja, um sich zur Begegnung mit der Erzher-
zogin Christine nach Arcachou zu begeben. Der König
wird während seines Aufenthaltes auf französischem
Gebiet das strengste Incognito bewahren.

K o n s t a n t i n o p e l , 21. August. (N. fr. Pr.) Die
Instructionen für die türkischen Delegierten wurden

heute vom Sultan sanctioniert. Die Konferenzen wer-
den morgen bei Savfet Pascha in Canlidja beginnen.

A t h e n . 21. August. Ein königliches Decret be-
ruft achttausend Mann des zweiten Aufgebotes der
Territorialgarde zu den Fahnen ein. Der König ver-
tagte seine Reise uach dem Occident.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 22. August.

Papier - Rente 65 95. — Sillier - Rente 67 95. — Gold-
Rente 78 60. ^ 1860er Staats«Anlehon 124 50. — Nanl'Actien
82t. — Kredit. Actien 26150. — London 11660. — Silber
— —. K. t, Münz . Dukaten 5 50. — 2 0 . Franken «Stücke
927. - lOO.Neichsmarl 5? 10.

Angekommene Fremde.
Am 22. August.

Hotel Stadt Wien. Edler v, Lehman«, k. t. Oberlandesgerichts'
rath a D., Graz. — Mazimovic, Kfm,. Agram. — Augustin,
Privatier, sammt Familie, Linz. — Rohue, Direktor, Wien. -"
Ritter Rcisingcr, Cilli. — Bitlncr, Kfm.. Ärünn.

Hotel Elefant. Vernardi, Privatier, und Ieskowift, Kfm„
Trieft. - Rasch, Pächter, Cigarike. — Grüner, Privatier,
Hamburg. — Fuder, Slavonien, - Ichon, Gulspächter, Un<
gärn. — Schacher!, Geschäftsreisender, Graz, — Wondra,
Kfm,. Wien.

Hotel Elefant. Dr. Numbold, sammt Familie, Tarvis, ^
Sax.I, Pros., Kulina. — Äaß, Wie».

Mohren. Spitzer, Realiliilenbesiher, Graz. — Zernilo, Feld'
wcbel, sammt Frau, Marburg,

Kaiser von Oesterreich. Pöschl, t. l. Pros., Graz. — Dwora'
tschal, Fabrikant, U i rn .

Vaicrischer Hof. Lontariö, Fiume. — Kovai, Kram.

Verstorbene.
D c n 22. A u g ü sl. Thomas Wcrnig, Seifensieder. 5,1 3

Polanastrasie Nr. :'.<!, VlntMschnng. - Johann Vilrnc, A'ä!
mcisterssohn, 11 M . , Rathausplcch Nr. >7. Fraisen. — M
unbclcmnte Weibsperson, zwischen 20 bis 30 I . , im G r i l l s
scheu Kanal angeschwemmt, Stictflich durch Ertrinken.

I m Z i v i l s p i t a l e :
D e n 2 1 . A u g u st. Jan Davjal, Inwohner, 63 3 '

Altersschwäche.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^

5 ^ W ! : Z 3,k H
7 U. Mg. 735 78 -l-16 4 windstill Nebel

22. 2 „ N. 735 22 >2 t i ü SO. schwach heiter 000
9 ., Ab. 735-56 ^ 2 0 « windstill heiter
Morgens dichter Nebel, tagsüber schwül und heiter. D^

Tagcsmittcl der Wärme - j - 21 ii", um 2 8" über dem Normal

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r B a m b e r g .

^ Gebeugt vom tiefsten Schmerze gcbeu die Gc« W
^ fertigten die traurige Nachricht von dem Hinscheiden W
^ ihrer vielgeliebten theucru Muter, resp. Schwicgcr- M
^ > und Grohmuter, der Frau M

» Marie Iottmann, >
W H a n d e l s m a n n s ' W i t w e , ^
W luclchc heute vormittags um 11 Uhr nach langen D
M schmerzlichen Leiden uud Empfang der heil. Sterbe- >
M falramcnte im 5!». Lebensjahre selig im Herrn cut- W

schlafen ist. M
M Die Hülle der theuern Verblichenen wird Sonn D
^ tag den 21, d. M. von Lustthal uach Laibach in die >
M .NapeNc zu St, Christos überführt uud von dort aus >
» > nachmittags nm 4 Uhr im eigenen Grabe bestatte! >
MW werden. W
»> Die heil, Seelenmessen werden in der Pfarrkirche W

gelesen werden. W
W Laibach am 22. August 18?!1. >
W Antouie Gr i l l geb. Zottmann, Marie Hottmann, W
^ Töchter. Anton Or i l l , Schwiegersohn. Max, Marie, M
M Emil , Enkel. >

^ ^ v s i > « k ^ v i ^ t 2V"n, 21. August. (1 Uhr,» Das Geschäft war nur in Sftcculationspapiereu von einigem Velauge und luar vou einer matteren Tendenz actraaeu ^m llb"
O l / l ^ l l l / ^ l . i U / l ' . erscheinen die Kurse nlcht wesentlich altcriert. ^ " " "

Vclb Ware

Pllvierrente 6625 6630
ONberrente 6810 6815
Goldrente 78 80 78 90
Lose. 1854 N b - 11550

' I860 12475 125 —
" I860 (zu 100 st.) . . 127 50 128 -
" 1864 158 50 159 -

^lna. Prämien-Anl 109 75 101 -
licedit-L 16850 168 -
«udolfs-L ' 8 - 1825
Prämienanl. der Stadt Wien 113 25 11Ü5.0
Donau.Rcgulierungs.2osc . . 10825 10875
Domänen - Pfandbriefe . . 144— 144 50
Oesterr. Schahscheine 1861 rück«

zahlbar l 0 1 ' — 101 20

Ungarische Goldrentc . . . . 9150 9160
Ungarische Eisenbahn-Anleihe . I N 2b 111 >5
Ungarische EisenbahN'Anleihc,

Cumulativstücke 11050 111 -
Ungarische Schahanw. vom I .

1874 - " — "
Anlehen der Stadtgemeino«

Wien in V. V 9975 100

V«ld Ware

Grundent laf tungsDbl inat ionen.
Böhmen 102 50 -..
Niederüsterrcich 105 - — -.
Galizien 90 75 9125
Sieoenbürqen 86 8650
Temcser Äanat 8520 85 ?0
Ungarn 8650 87 —

«lctien vsu Van t , « .
Geld Ware

Ni'glo.österr. Nanl 125 75 !26 -
Kreditanstalt 26'l50 263 60
Depositenbank — - — -
Kreditanstalt nnqnr . . . . 251 50 251 75
Oesterrcichisch-ungarische Bank 822 - 824
Nnionbant " '^ . . 86'30 8650
Verlehrsbant . . 114 75 115 25
Wiener Bankverein 127 50 1 2 8 ' -

«ctien v«n TranSpsrt Unterneh-
mungeu.

«elb «0«e

Alfüld.Vllhn 13450 135-
Donau.Pllmpfschiff..Gcscllschllst 572 ^ 574 —
Elisabeth-Westbatm . . . 179 179 50

Velb Ware
Fcrdinands.Nordbahn. . . .2195—2200 —
ssrauz.Ioseph.Nllhn . . . . 14550 14575
Galizische Karl»Ludwig« Bahn 235 - 235 25
Kaschau-Oderberger Nahn . . 11125 11175
Lemberg.Czcrnowiher Nahn . 135— ,3525
Lloyd - Gesellschaft 582 - 584 -
Oesterr. Nordwestbahn . . . . 125 75 126 —
Rudolss.Vahn 133- 133 50
Staatsbahn 272 50 273
Südbahn 8 9 - 8950
Lheiß'Bahn 211 50 212 -
Ungar..galiz^Verbindungsbahn 102-- 102 50
Ungarische Nordostbah» . . 124 75 125 25
Wiener Tramway-Gesellschast, 192 50 192 75

Pfandbriefe.
Allg.öst.Nodenkredltanst.li.Gd.) 116 1l«50

^ ., „ l i . B.-V.) 99 75 100̂
Ocstcrrcichisch - ungarische Bank 101 70 10185
Ung. Bodcnlredit.Inst. (B.»V.) 100 50 I0 l

Vr lo r i tä tü Obligationen.
Elisadeth-B. 1. Em 96 50 97^
Ferd.'Nordb. in Silber . . . 10425 10475
Frauz-Ioseph.Vahn . . . . 9450 95-

Wal. Karl-Ludwig-N.. 1. Em. 103 25 1 ^ ^
Oesterr. Nordwest.Bahn . . 9625 ^ " ^
Siebenbürger Nahn . . . . 72' - « , , . .
Staatsbahn 1. Em 16925 l ^ d
Südbahu » 3°/. 121 - ' ^K0

5°/. 102 - l "

Tevlsen. .
Aus deutsche Plätze 5 6 . " b 6 ^
London, kurze Slcht . . . . N6?0 »̂  95
London, lange Sicht . . . . U 6 ^ ' ^ lü
Paris 4S"l ' ^

«eldssrten.

Dukaten . . . . 5 fl. 49 kr. 6 st-^ ^
Napolcoxsd'or . 9 „ 28' / ,^ " "
Deutsche Neichs» ^« 2b "

Noten . . . . 57 . 15 « 5? - ,
Silbergulden . . 100 . — , l00 ,

Kraiuischc Onlndeiltlaslungs^bligat""
G<-ld 96 , Ware ^" '^ ' .^ .gO b«s

Stachtr«a: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papierrente 66 20 bis 6630. Silberrente 68 10 bis 68 20. Goldrente 78 30 bis 78 90. Kredit 262 90 bis 263 -. Mglo 1'
125 50. üondon 11<j'?0 bis 116 95. Napoleons 9-28»/, bis 3 2V. Silber 100— bis 100 - .


